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SCHIFFERSTADT/LIMBURGERHOF.
Spenden in Höhe von mehr als 9000
Euro hat der Lionsclub Schiffer-
stadt-Goldener Hut übergeben. Dar-
über freuen können sich die „Ma-
cher“ der Kulturkapelle in Limbur-
gerhof und des Hospizes im Wilhel-
minenstift in Speyer.

Eine „wichtige Kulturinstitution in
Limburgerhof“ nannte Hagen Funk,
Präsident des Lionsclubs Schiffer-
stadt-Goldener Hut, die Kulturkapel-
le, als er den Betrag von 6500 Euro
übergeben konnte. Neben dieser ein-
maligen Förderung unterstützt der Li-
onsclub nach eigenen Angaben die
Kulturkapelle weiterhin mit seiner
Initiative „Regio-Art“. Auch der För-
derverein Schlösschen im Park wurde
mit 500 Euro bedacht, da die Räume
dort genutzt wurden.

Der Spendenbetrag setzt sich laut
Lionsclub zusammen aus dem Erlös
der Veranstaltung Summertime Jazz
vom 21. August 2022: Sponsorengeld-
er, Spenden, Tombola, Verkauf von
Speisen und Getränken an die fast
500 Besucher. Die Summe sei aufge-
rundet durch persönliche Spenden
von den Mitgliedern des Lionsclubs.
Begleitet wurde der Präsident dann
auch von Edgar Janssen und Georg
Kiefer, die den Summertime Jazz im
Park organisiert haben. Ihr Dank galt
auch der Gemeindeverwaltung von
Limburgerhof für die Kooperation
und die Unterstützung bei dieser Ver-
anstaltung. Vorstandsmitglied Stefan
Lehmann dankte im Namen des Ver-
eins Ensemble im Park Limburgerhof
(Enpali) für die Spende.

Außerdem wurde bei einer inter-
nen Veranstaltung in Limburgerhof
von den Mitgliedern des Lionsclubs
für das Hospiz im Wilhelminenstift
Speyer der Diakonissenanstalt Spey-
er-Mannheim gesammelt. Anlass war
ein Bericht von Heike Göbel, die seit
vielen Jahren ehrenamtlich im Hospiz
tätig ist. Über 2000 Euro waren zu-
sammen gekommen. Das Hospiz wird
diesen Betrag nach eigenen Angaben
für neue Stühle einsetzen. Das Wil-
helminenstift war das erste Hospiz in
Rheinland-Pfalz. Daher sei das Mobi-
liar in die Jahre gekommen. |umi

Lions-Club: Spende
für Kulturkapelle
und Hospiz

Familie darf vorerst bleiben

VON N. SCHELLHAS, A. LANG (EPD)
UND C. TREPTOW

GRÜNSTADT/MAXDORF. Am Abend
des 5. Dezember 2022 teilte das Bun-
desamt für Migration und Flüchtlinge
mit, dass Ilham Khaskiyeh und ihre
Kinder nicht wie geplant am 7. De-
zember nach Italien abgeschoben
werden – dass sie also vorerst nicht
zurück in das Land müssen, in dem sie
nach ihrer Flucht aus dem Libanon
zum ersten Mal europäischen Boden
betraten. Damit war aber nur ein Ka-
pitel zu Ende und nicht die ganze Ge-
schichte. Wenig später verließ die Fa-
milie ihre Unterkunft in Grünstadt,
um bei der evangelischen Gemeinde
in Maxdorf unterzuschlüpfen.

Weil sie in ihrem Heimatland Liba-
non mitunter gewaltsam angefeindet
wurde, trat die alleinerziehende Mut-
ter Ilham Khaskiyeh vor rund zwei
Jahren mit ihren drei Kindern die
Flucht an. In Italien wurden sie nach
Angaben der 46-Jährigen von zwei
überfüllten Flüchtlingslagern abge-
wiesen. In Italien sei die Versorgung
mit Lebensmitteln schlecht gewesen.
Als eine ihrer Töchter krank wurde,
habe es keine Behandlung für sie ge-
geben, erzählt Khaskiyeh. Daher
schlugen sie sich nach Deutschland
durch.

Im Mai 2022 kamen sie in Grün-
stadt an. Kurz darauf gingen Moham-
med (17) und die Schwestern Rihan
(15) und Jihan (11) auf das Leininger-
Gymnasium, waren beim Schwimm-
verein angemeldet, engagierten sich
sozial. Ein Gradmesser dafür, wie gut
die Integration lief, war die Reaktion
von Klassenkameraden auf die dro-
hende Abschiebung im Dezember:
Rund 90 Jugendliche demonstrierten
in der Grünstadter Fußgängerzone.

Die Bundestagsabgeordneten des
Wahlkreises Neustadt-Speyer setzten
sich damals für die in einer Flücht-
lingsunterkunft lebende Familie ein.
Und die Leininger Initiative gegen
Ausländerfeindlichkeit (Liga), die die
Khaskiyehs seit ihrer Ankunft in
Grünstadt betreute, trat auf den Plan.
Nach der frohen Kunde vom 5. De-
zember teilte Bernd Frietsch von der
Liga mit, dass die Nachricht aus Berlin
zweierlei bedeuten könnte: Entwe-
der verschiebe das Amt die Abschie-
bung, um die Situation der Familie
noch einmal zu prüfen, oder die Sache
werde von der Bundesregierung zum
Härtefall erklärt, damit sie selbst dar-
über befinden könne.

Schüler des Leininger-Gymnasiums haben im Dezember gegen die Abschiebung von drei
libanesischen Klassenkameraden protestiert. Der Termin wurde damals verschoben. Warum
die Familie danach zwei Monate lang in Maxdorf unterschlüpfte und wie es ihr heute geht.

Um welche Variante es sich handel-
te, sei wenig später klar geworden,
berichtet Frietsch. Es sei eine bloße
Verschiebung gewesen. Die Befürch-
tung habe im Raum gestanden, dass
um Neujahr herum wieder eine Ab-
schiebung drohe. Bis da hin sei aller-
dings ein weiterer Spieler aufs Feld
getreten: die Kirche. Bei Beratungen
der Schüler sei schon Anfang Dezem-
ber das Wort „Kirchenasyl“ gefallen,
erzählt Frietsch. Die Jugendlichen
hätten nicht genau gewusst, was das
bedeutet, aber sehr wohl auf dem
Schirm gehabt, dass es der Familie
vielleicht helfen könnte.

Sowohl die katholischen als auch
die evangelischen Kirchengemeinden
aus dem Leiningerland hätten den
Flüchtlingen helfen wollen, berichtet
Frietsch. Es habe sich jedoch schnell
herausgestellt, dass keine einer vier-
köpfigen Familie Unterschlupf bieten
kann. Aufgegeben hätten die Kirchen
nicht. Fündig wurden sie bei der pro-
testantischen Kirchengemeinde in
Maxdorf. Nach einer laut Pfarrer Ste-

fan Fröhlich „gründlichen Bespre-
chung“ im Presbyterium hat sich die
Gemeinde bereiterklärt, der Familie
Asyl in ihren Räumen zu bieten.

Untergebracht war die Familie in
Jugendräumen im Gemeindehaus.
Diese seien kurzerhand zu Wohnräu-
men umfunktioniert worden. „Sie ha-
ben sich sehr wohl gefühlt“, berichtet
Fröhlich im RHEINPFALZ-Gespräch.
Man habe sich nach der Beratung im
Presbyterium bewusst für ein stilles
Asyl entscheiden, sei also nicht den
Weg in die Öffentlichkeit gegangen.
Entsprechend habe es auch von au-
ßen keine Reaktionen auf die Aktion
gegeben.

Die Familie sei sehr dankbar gewe-
sen, in Maxdorf untergekommen zu
sein. „Die größte Sorge der Mutter
war, dass die Kinder in der Schule
nicht den Anschluss verlieren“, sagt
Fröhlich. Aber auch da sei eine Lösung
gefunden worden. Für den Geistli-
chen selbst sei es keine Frage gewe-
sen, der Familie Asyl zu gewähren.
„Wenn wieder eine Anfrage käme,

würden wir das wieder im Presbyte-
rium besprechen“, betont Fröhlich.
Bereut habe er die Entscheidung zu
keiner Zeit.

Selbstverständlich habe man sich
aber auch mit der Frage auseinander-
gesetzt, was passiere, wenn die Poli-
zei eines Tages vor der Tür gestanden
wäre. „Da hätten wir die Tür nicht
verschlossen“, sagt Fröhlich. Über
Whatsapp habe er gelegentlich noch
Kontakt zu den vier Khaskiyehs. Die
Familie ist ihm in guter Erinnerung
geblieben. „Sie haben sich sehr vor-
bildlich verhalten. Und durch ihre Er-
zählungen haben wir einen spannen-
den Ausblick auf 2023 bekommen.“

„Kirchenasyl soll Flüchtlingen bei
drohender Abschiebung als ,letzter,
legitimer Versuch‘ einen zeitlich be-
fristeten Schutz gewähren“, erklärt
Helmut Guggemos, Flüchtlingsbeauf-
tragter der Evangelischen Kirche der
Pfalz. Ziel sei es, dass die Ausländer-
behörden die Situation der Betroffe-
nen in dieser Zeit noch einmal sorg-
fältig prüften: Bei humanitären Här-

ten könnten Flüchtlinge dann auf ein
neues Asylverfahren oder ein Bleibe-
recht hoffen.

Dabei würden sich die Kirchen in
einer rechtlichen Grauzone bewegen.
Die Gemeinden müssten den Auslän-
derbehörden den Vorgang melden.
Der Staat toleriere das Kirchenasyl
zwar, könne es aber jederzeit been-
den. Das passiere vor allem, wenn das
Bundesamt für Migration und Flücht-
linge keine Grundlage dafür sieht.
Nach Auskunft der Ökumenischen
Bundesarbeitsgemeinschaft Asyl in
der Kirche in Berlin gibt es in
Deutschland immer wieder Abschie-
bungen aus dem Kirchenasyl und
auch Strafverfahren gegen kirchliche
Amtsträger sowie Durchsuchungen
in Pfarrhäusern.

Zurzeit seien 511 Kirchenasyle mit
786 Personen bekannt, 154 davon
Kinder. 90 Prozent dieser Asyle seien
sogenannte Dublin-Fälle, bei denen
Flüchtlingen eine Rückführung in das
Land der Erstaufnahme drohe – wie
bei den Khaskiyehs. Die wurden je-
doch nicht aus dem Asyl geholt: Sie
verbrachten zwei Monate und drei
Tage in Maxdorf, wo sich Helfer um
sie kümmerten und Kirchengemein-
den aus der Umgebung Spenden für
ihren Lebensunterhalt sammelten.
Auch die Schüler des Leininger-Gym-
nasiums blieben an Bord. Sie versorg-
ten ihre Freunde mit den Hausaufga-
ben, da sie das Asyl nicht verlassen
und deshalb auch nicht zur Schule ge-
hen durften.

Bernd Frietsch von der Liga lobt das
große Engagement der Kirchen und
der Schüler in diesem Fall. Letztlich
habe das Kirchenasyl den Khaskiyehs
eine Chance verschafft, die sie sonst
vielleicht nie bekommen hätten: Die
Frist zur Rückführung nach Italien sei
Anfang März verstrichen. Es hat ein
normales Asylverfahren begonnen,
bei dem geprüft wird, ob die Flucht-
gründe einen dauerhaften Aufenthalt
in Deutschland rechtfertigen.

Für Ilham Khaskiyeh und ihre Kin-
der ist das ein großer Schritt nach
vorn. Die Familie lebt jetzt wieder in
Grünstadt – die Mutter will Deutsch
lernen und arbeiten. Die Kinder sind
zurück am Leininger-Gymnasium. Al-
le vier sind dankbar für das Kirchen-
asyl – auch wenn es sich manchmal
„wie ein Gefängnis“ anfühlte, wie
Mohammed sagt. Sie wissen, dass
diese zwei Monate wichtig waren –
auf dem Weg zu einem Leben in Si-
cherheit.
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Spende für die Kulturkapelle: Ver-
treter von Lions-Club und Enpali ha-
ben sich versammelt. FOTO: PRIVAT

Spende für die Kulturkapelle: Ver-
treter von Lions-Club und Enpali ha-
ben sich versammelt. FOTO: PRIVAT

Die Gemeinde von Pfarrer Stefan Fröhlich aus Maxdorf hat Rihan, Mohammed, Jihan und Ilham Khaskiyeh Asyl ge-
boten. Sue Fröhlich (Dritte von rechts) und Tina Wieme (rechts) gehörten zum Helferteam. FOTO: FRÖHLICH/GRATIS
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ELEKTRO-AKTION:

20% AUF
• REPARATUREN SOWIE
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von Rollläden/Markisen
mit Elektro-Antrieb

• LAGERVERKAUF:
Motore, Modi’s,
Rollotrone u.v.m.

•REPARATURSERVICE
•J A L O U S I E N
•PLISSEE-STORES
•R O L L L Ä D E N
•INSEKTENSCHUTZ
•R O L L T O R E
•M A R K I S E N
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•SONNENSCHUTZ

• MARKISEN
• JALOUSIEN
•  WINTERGARTEN- 

MARKISEN

Besuchen Sie gerne unsere Ausstellung. Beratung nach Termin.
In der Mörschgewanne 5 · 67065 LU 
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